
Übernahme von Zupachtland bei der Hofübernahme

Bei einer Hofübernahme wir in der 
Regel auch das Zupachtland des 
Betriebes übernommen. Es stellt  
sich dann die Frage ob dies schrift-
lich, mündlich oder stillschwei- 
gend geschehen soll.

Das landwirtschaftliche Pachtrecht sieht 
vor, dass der Übernehmer eines land-
wirtschaftlichen Gewerbes (mind. 1 SAK) 
dem Verpächter schriftlich mitteilen 
kann, dass er die zugepachteten Grund
stücke weiterhin bewirtschaften möchte.

Übernahme eines Gewerbes
Als Übernahme eines Gewerbes gilt ins
besondere der Kauf oder die Pacht ei
nes Hofes (mind. 1 SAK). Jedoch erfüllt 
auch die Übertragung der Bewirtschaf-
tung auf den Ehepartner den Tatbe-
stand der Übernahme.

Die Einbringung von Pachtflächen 
in eine Gemeinschaft (z.B. Betriebsge-
meinschaft), welcher der Pächter selbst 
angehört, erfüllt weder den Tatbestand 
der Übergabe des Gewerbes noch der 
Unterpacht. In diesem Fall bleibt der 

bisherige Bewirtschafter auch Pächter. 
Ist der Tatbestand einer Gewerbeüber-
nahme erfüllt, gibt es drei mögliche 
Zukunftsszenarien.

Eintritt in den laufenden Pachtvertrag
Erklärt der Übernehmer dem Verpäch-
ter schriftlich, dass er die Grundstücke 
weiterhin bewirtschaften möchte und 
der Verpächter akzeptiert dies, tritt der 
Übernehmer in den laufenden Pacht-
vertrag ein. Die Akzeptanz des Verpäch

ters kann auch stillschweigend erfol-
gen, in dem er nicht innert drei Mona-
ten reagiert. Damit kann die bisherige 
Pachtdauer angerechnet werden, wenn 
ein Vorkaufsrecht geltend gemacht 
werden soll. Die Kündigungstermine 
werden ebenfalls aus dem bestehen-
den Pachtvertrag übernommen.

Abschluss eines neuen Pachtvertrages
Wird ein neuer Pachtvertrag abgeschlos
sen, hat der neue Pächter in den ersten 

6 Jahren kein Vorkaufsrecht. Dafür 
kann er das Land sicher für die nächs-
ten 6 Jahre bewirtschaften. Ein neuer 
Pachtvertrag wird abgeschlossen, wenn:

–– der Verpächter dies innert drei Mo-
naten nach Erhalt der schriftlichen 
Erklärung verlangt,

–– der Übernehmer dem Verpächter nur 
mündlich erklärt, dass er die Grund-
stücke weiterhin bewirtschaften 
möchte und der Verpächter dies ak-
zeptiert,

–– oder der Verpächter den neuen Päch
ter stillschweigend akzeptiert, in dem 
er nicht innert drei Monaten seit sei-
ner Kenntnisnahme reagiert.

Als Zeitpunkt der Kenntnisnahme wird 
in der Regel spätestens die Zahlung des 
Pachtzinses durch den neuen Pächter 
anerkannt.

Ablehnung des neuen Pächters
Der Verpächter hat auch die Möglich-
keit den neuen Pächter innert drei Mo-
naten, seit Erhalt der schriftlichen Er-

klärung oder der Kenntnisnahme des 
Pächterwechsels, abzulehnen. Damit 
entsteht kein neuer Pachtvertrag. Der 
laufende Pachtvertrag mit dem bishe-
rigen Bewirtschafter wird dadurch aber 
nicht aufgelöst, sondern läuft weiter. 
Falls der Vertrag nicht ordentlich ge-
kündigt wird, verlängert er sich wei-
terhin stillschweigend.

Fazit
Um ein gutes Verhältnis mit dem Ver-
pächter zu erhalten, empfiehlt es sich, 
einen solchen Pächterwechsel münd-
lich anzukündigen. Jedoch sollte aus 
rechtlicher Sicht auch eine schriftliche 
Erklärung an den Verpächter gesandt 
(Eingeschrieben) oder eine schriftliche 
Bestätigung für den Eintritt des neuen 
Pächters in den bestehenden Pachtver-
trag unterzeichnet werden. Ansonsten 
entsteht ein Zeitfenster von 6 Jahren, 
in welchem kein Vorkaufsrecht geltend 
gemacht werden kann.  n

Vorstellung unserer Spitzenkandidaten aus einer anderen Optik

Meine grösste Kraftquelle ist der 
Aufenthalt in der freien Natur

Im Abstand von jeweils zwei Wochen 
stellen wir an dieser Stelle das Spit- 
zentrio der Wahlkampagne «3 Martin 
nach Bern» aus einem anderen Blick- 
winkel dar. Die Reihenfolge wurde 
ausgelost und diese Woche fahren 
wir die Serie mit Martin Farner fort. 
Wir haben ihm die folgenden Fragen 
gestellt:

Du kandidierst nicht zum ersten Mal  
für das Amt als Nationalrat. Was ist 
Deine persönliche (nicht politische) 
Motivation dazu?
Eine meiner grossen Stärken ist das lö-
sungsorientierte Schaffen. Es macht mir 
Freude und bietet mir immer wieder 
persönliche Herausforderungen Knack
nüsse zu knacken, sei das auf berufli-
cher, privater oder politischer Ebene. 
Das motiviert und inspiriert mich im
mer wieder aufs Neue.

Ein Nationalratsamt bedeutet einen 
deutlichen zeitlichen Mehraufwand.  
Wie würdest Du dich organisieren?
Als Agrarunternehmer und Landwirt 
bin ich mich gewöhnt jeden Tag neu 
zu organisieren. Ich habe das Privileg, 
dass ich bei meiner Arbeit auch auf 
meine Familie zählen darf. Im Geschäft 
habe ich zusätzlich ein eingespieltes 
und professionelles Team. 

Zahlreiche weitere Ämter und Aufgaben 
bewältigst Du bereits heute.  
Welche Tätigkeiten müsstest Du 
allenfalls niederlegen?

Nach 28 Jahren Tätigkeit als Gemein-
derat und Gemeindepräsident habe ich 
bereits per Anfang 2019 mein Amt auf 
kommunaler Ebene weitergegeben.

Ich bin seit 11 Jahren im Kantonsrat. 
Mein Kantonsratsmandat würde mein 
Kollege und Gemeindepräsident Walti 
Staub von Flaach übernehmen.

Mit Deinen vielen Aufgaben ist ein 
Ausgleich wichtig. Was unternimmst Du, 
dass Du immer wieder auftanken kannst?
Die grösste Kraftquelle ist für mich der 
Aufenthalt in freier Natur. Sei das beim 
Golfspielen wo ich mich während meh
reren Stunden draussen bewege (ohne 
Natel), im Wald, beim umrunden des 
Nussbaumer Sees am Sonntagmorgen, 
beim Besuch meiner Frau im Rebberg 
Tannerhalde oder einfach nur das ent-
spannte Geniessen auf unserer Terras-
se mit Blick auf die Umgebung. Was 

mir immer wieder Freude bereitet sind 
die Ausfahrten mit Freunden und den 
Oldtimertraktoren. Mein zweiter Ge-
schäftssitz im Wallis bietet mir vor 
allem während der Hauptsaison der 
Aprikosen einen willkommenen Tape-
tenwechsel.

Mit welcher Schweizer oder Zürcher 
Persönlichkeit würdest Du gerne mal ein 
längeres Gespräch führen und warum?
Mit Bundesrat Guy Parmelin würde ich 
mich gerne in der Waadt in einem Reb-
berg zu einer Wanderung treffen. Ich 
nehme ihn als offenen, volksnahen und 
kontaktfreudigen Menschen wahr. Es 
beeindruckt mich auch immer wieder 
wie dossierfest und hartnäckig er seine 
Positionen und Ideen vertritt. 

Gesprächsstoff würde uns nicht aus-
gehen, wir hätten verschiedene The-
men zu diskutieren. Zum Beispiel die 

aktuellen Freihandelsabkommen; die 
Aufrechterhaltung der wichtigen For-
schungsstandorte im Kanton Zürich 
und Thurgau; die Förderung von Inno-
vationen und der Forschung für den 
Wirtschafts- und Landwirtschaftsstand
ort Schweiz … 

Mal abgesehen von Deiner Wahl am  
20. Oktober 2019 hast Du drei Wünsche 
frei. Welche wären das?
Grundsätzlich bin ich glücklich mit mei
ner Familie und meiner persönlichen 
Situation, meinem Umfeld. Zufrieden-
heit und Dankbarkeit sowie eine stabi-
le Gesundheit stehen im Vordergrund. 
Ich wünsche mir genügend Zeit für die 
Familie und unsere Freunde. 

Ich wünsche mir, dass das Erfolgs-
modell Schweiz weiter vorankommt 
und ich möchte in der breiten Bevölke-
rung den Umgang mit unserer Land-

wirtschaft und Wald verständlicher ma
chen und näherbringen.

Was willst Du den Leserinnen und 
Lesern des «Zürcher Bauern» mitteilen?
Meine Erstausbildung als Landwirt prägt 
mich heute noch. Ich bin mit den heimi
schen Produkten verwurzelt und auf-
gewachsen. Ich kenne von meinem be-
ruflichen Werdegang die gesamte Wert
schöpfungskette von der Produktion 
bis zum Verkauf an der Ladenfront. Die
ses Wissen ist ein Grundstein in mei-
nem täglichen Wirken. 

Ich will mein Wissen und meine Er-
fahrungen als Verbandspräsident des 
schweizerischen Agrarhandels Swissco-
fel und mit Ihrer Hilfe, geschätzte Le-
serinnen und Leser, auch als National
rat für die Schweizer Landwirtschaft, 
die Produktion und Verarbeitungsbran
che einsetzen. n MCA

«Ein Eintritt in den 
laufenden Pachtvertrag  
ist nur in schriftlicher 

Form möglich.»

Christian Weber 
Beratungsteam ZBV

Oft ist der Erhalt von bestehenden Pachtflächen für einen Betrieb existenziell. Bild: GIS-ZH
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Öko-Augenblick
Jedes Jahr warte ich gespannt auf das 
Auftauchen des Blutströpfchens. Die-
ses Jahr musste ich lange warten, bis 
am 20.sten August! Ich dachte schon, 
dass unsere Wiesenbewirtschaftung 
letztes Jahr nicht gepasst hat.

Wie leben sie denn? Die Raupe 
frisst vom Herbst bis in den Juni (mit 
einer Winterpause) vor allem Scho-
tenklee. Die Raupe spinnt sich dann 
in Bodennähe an einen Halm und 
verpuppt sich. Schlüpft der Schmet-
terling, braucht er Nektar. Er saugt 
vor allem an violetten Blüten der Wit
wenblume oder der Skabiose. 

Gut, blühen diese im zweiten Auf-
wuchs nochmals und gut mähen un-
sere Nachbarn nicht zur selben Zeit. 
So schliesst sich der Kreislauf jedes 

Jahr erfolgreich für Raupe, Puppe und 
Schmetterling!
n Barbara Stäheli, barbara.staeheli@strickhof.ch 
058 105 98 50

 

Der hübsche und auffällige Schmetterling  
gehört zu den Widderchen oder Blutströpfchen. 
Bild: Barbara Stäheli, Strickhof

Den Ausgleich finde ich in der freien Natur und auch bei Ausfahrten mit Oldtimertraktoren. Bild: zVg

Der Zürcher Bauer n Nr. 37 n 13. September 20192


